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ſeiner Rache grimm'gen Hitze
das Erbebungsvolle Land.

Die Furcht, vom Ueberfall gebohren,
Kam unter unſern offnen Thoren
Auf ſchnellen Roſſen hergerannt.

ſca)EJebrochner Woiken wilde Guſſe

Durchſtürſu  wie geſchwoline Fluſſt,
Der Stadte Ruſtungsleert Sthooß.
Das Volk ſah auf geſtinknen Kutten
Den Strohm, der ihm beh dem Entfllehen

Das Schrecken in die Seele goß.

EHoch eh Auiroren Augenlleder
Erwachten, eilte das Gefleder
Des Krieges durch die důſtre Lufft.

Der Schlachten grauſames Ergotzen
Riß ſich mit Blutgier und Entfetzen
Aus der vorher verſchloßnen Grufft.



S
WNetzt ſtieſſen ſchwarmende Huſaren

Auf des Sibilsky tapfre Schaaren,
So, wie ein Wetter krachend braußt.
Jetzt flohn die ubermannten Fahnert
Auf raſchen Roſſen der Ulanen,
Roch drohend mit umſtuthlter Fuuſt. DE—

egePon, den die kühnſte Schlacht erhobeie.

Den Held Sarmatiens zu dobten 41 A—
Hat mie ein deutſches Lied geſtrebt.
Jch will mich zu dem Lorber ſchwingen,

Und des Sibilskh Thaten un
—DDer ſith durch Gif und Nin the

G. ubt die Fertigkeit, im Streiten

ee—Ruhm, GSieg und Waffen zu erbeuten, h
So ſchnell und ſo gewaltig aus?
Auf ſchnaubenden und edlen Roſſen

Bricht er mit todlichen Geſchoſſen
In den erſchrockuen Feind hergug rrue v

S

Wer Feinde leichtberittne Menge

Bringt, unvermeint, ihn ins Gedrange.
Seht, wie die Schlacht ſich plotzlich.

Sein LowenMuth kampft mit den Streitern.
Seht! wie ſein Schwerdt mit wenig Reutern
Sich kuhn durch die Geſchwader ſchlagt.



688 Skeuditz! ſprlch von ſeinem Muthe.
Sinkt wohl ſein Arm, beſpritzt mit Blute,

Ermudet in dem harten Streit?
Nein Er iſt, wie ein wutend Feuer.
Der Feind erkaufft den Sieg zu theuer;
Und hat den Angriff ſchon bereut.

Wern T2 üaih SJetzt ſieht ſie Helm und Krnaß blitzen. J

Jhr banges Herz wind ſchnell gerührt,

Gie ſicht, auf die betrubten Schanzen

Die Sieggewohnten Fahnen pflanzen,
Die der begluckte Adler ziert.

J

Gardt Pohlens Held wird dles noch tachen.

Kein Ruckzug Laur den Ehfer ſchwachen,

Weovon ſein groſſer Güiſt vnibreunt.
Jhr ſelbſt mußt feine itighett vreiſen,
Sein furchtbur ſchuellgezurktes Eiſen,
Das Waffen  Mann undð Moſſe trennt.

Weiot miryv Eulenbengs Gefilde
Zeigt mir den Sieg im ſtotjen Bilde,
Der des Sibilsky Scheitel kront.

Da fallen Fußvolk. Roß und Reuter;
Da ſchlagt er die erhitzten Streiter;
Er, der Gefahr und Todt verhohnt.
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c
Wueht! flieht ihr weltbekandten Krieger!

Erkennt in ihm, in euerm Sieger,
Derſtand und Gluck und Tapferkeit.
Noch wird er Muth und Waffen ſcharfen;
Noch weiß, und ſieht er, euch zu werfen,
Liſt, Anſchlag, und Gelegenheit.

2

KWibilsky konpft; und ſiegt ſchon wieder,

Und reißt durch feſtgeſchloßne Glieder,
Als wie ein Sturmwind durch den Wald.
Seht! wie ſich Freund und Feind verwirren.
Hort! wie die Sabel aranlich Lr

eeeWie das Geſchute dbich me

Doerfolgt ihn, ſiegeriſche Preußen!

Wird nicht das jammervolſe Meiſfen
Von euch ein ew'ger. Zeuge ſern?

Hier uberlaßt ihm GSieg und Beute.
Hier fuhlt zuerſt dje Furcht im Streite,

Und ſturzt euch in den. Eixehin. inte

55cie Muldau muß tuit  inntunr Grauen

Jn ihrem Schooße Leichen ſchauen.
14

Jhr naſſer Rucken iſtbedeclkl.
Drey mahl hat:die vermiſchten Klagen
Der Elbſtrohm weinend vorgetragen

Und ſein beſchilftre. Huupt: vurſterkt.



nd
Wer Wandrer ſieht mit ſchuchtern Blieken

Des Nachts offt Feind an Feinde rucken;
Jndem die Feldtrompete larmt;

Wie hier, wo ſie zuſammen traffen,
Beym grußltchen Getoß der Waffen,
Ein Heer erwurgter Krieger ſchwanmt.

J

Seht! wie ſie auf dem Ufern Wagen

Die feuerrothen Fackeln ſchwingt.
Sie kommt durch die geharrnſchten Schaaren,

Gleich einem Wetter, hergefahren,
Das das Verderben mit ſich bringt.

ccndie Holle bebt und muß erſtaunen
Vorm Feuerwirbel der Carthaunen;
JZndem der Donner xollt und kracht.
Sie zweiffelt ſelbſt an ihrem Sitze;

Und glaubt, daß GOtt mit grimm' gen Blitze
Hier eine neue Holle macht.

Ke JJ 2*Zeorm Herrn des Himmels und der Eiden,

Hor ich, bey klaglichen Gebehrden

Den Schutzgeiſt Sachſens kniend flehn,
O Herr! was hat dein Rath beſchieden?

Jſte Sieg? wo nicht: So gieb den Krieden,
Ja, winke nur: So wirds geſchehn.



a

Kao ſieht er, doch vielleicht zu ſpate.

Du zitterſt, unglucksvolle Statte!
O Keßelsdorff! betrubter Ort!l
O Schmerz verlaſſen duch die Freunde?
Das KriegsGluck eilt zum fluchtgen Feinde;

Mit ihm ziehn Sieg und Hoffnung fort.

am Er2od ſieh: den Frleden ſich. erheben,

Und hier auf: gulbnen Welken ſchrveben!
So, wie ein glanpend Meteor.
Sieh! dein Monarch, AUgliſt, der Weiſe,

Echeukt uns ·den. giun. vhircchenci e
Und zieht ihn hundert Siegen vor.
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